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N ürnberg ist eine 

Museumsstadt. 

Neben dem Sitz des 

größten Museums deutscher Kunst 

und Kultur, dem Germanischen 

Nat ionalmuseum, dem staat l ichen 

Neuen Museum für Kunst und Design 

sowie dem DB-Museum und dem 

Museum für Kommunikat ion sind es 

vor al lem die Museen der Stadt 

Nürnberg, die die Viel falt der 

Nürnberger Museumslandschaf t 

best immen. 

Viele Kunst freunde, -kenner und 

Künst ler bedauern jedoch, dass seit 

40 Jahren Arbeiten mit besonderem 

Bezug zu Nürnberg und der Region 

nicht mehr inst itut ionell veror tet 

sind und einer breiten Öf fent l ichkeit 

zugänglich gemacht werden können. 

Von daher ist die Forderung zur 

Wiedereinr ichtung einer »Fränkisch-

en Galerie« nach wie vor virulent. 

Jahrelang schon wird das Anliegen 

von einem Kurator ium begleitet und 

unterstützt.

E ine dauerhaf te 

Präsentat ionsmöglichkeit 

für Arbeiten lokaler und 

regionaler Künst ler zu schaf fen und 

in Ergänzung privater Galer ien, 

feste Orient ierungspunkte zu bi lden, 

ist die Aufgabe einer neuen 

»Fränkischen Galerie«. Sie schaf f t 

einen wicht igen Beit rag zur Ident i -

f ikat ion der Bürgerinnen und Bürger 

mit ihrer Stadt und bildet darüber 

hinaus auch ein kulturel les Gedächt-

nis von und für die Stadt.

Mit hohem organisator ischem 

Aufwand und in enger Zusammen-

arbeit der unterschiedlichen Dienst-

stel len wurde eine genaue Standor t-

evaluierung für die Einr ichtung der 

Inst itut ion »Fränkischen Galerie« 

durchgeführ t. Auch wenn beim Ver-

gleich der zahlreichen Prüfkr iter ien 

best immte Standor te favorisier t und 

nach best immten Ausschlussver fahren 

der Kreis sukzessive reduzier t werden 

konnte, so scheiter te eine Fest legung 

bisher an den Baurisiken und den 

hohen Kosten. 

„Die Villa“

Ortner, 1991

Museumsstadt Nürnberg Ein Ort für die Kunst aus Franken
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I n dieser, unter den gegebenen f inanziel len Möglichkeiten eher 

aussichtslosen Lage hat der Verleger der Nürnberger Nachrichten und 

Nürnberger Zeitung, Bruno Schnell, der Stadt Nürnberg ein großzügiges 

Angebot unterbreitet. Er überlässt der Stadt das Gebäude Blumenstraße 17 aus 

dem Besitz des Verlages Nürnberger Presse. 

Das 1897 err ichtete, weit läuf ig geglieder te Haus aus der Gründer -

zeit wurde bisher beim Verlag Nürnberger Presse für den betr iebsärzt l ichen 

Dienst und zur Unterbr ingung der Betr iebsbibl iothek genutzt. 

Damit hat die Standor tsuche 

einen er folgreichen Abschluss 

gefunden!

Frauenknecht, 1972

Der geeignete Standort
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D as großzügige  

Geschenk, das neo -

barocke Gebäude  

bi ldet ein passendes „Fut teral“ 

für die lokale und regionale Kunst. 

Zentral eingebunden in die St rukturen 

des im Aufbau bef indlichen Kunst- 

KulturQuar t iers wird die neue  

»Fränkische Galerie« kein st i l ler 

Musentempel sein, sondern ein  

lebendiger Or t der Begegnung mit 

lokalen und regionalen Künst lern. 

Seitens der Polit ik wurde aber auch 

unmissverständlich klar gemacht, 

dass t rotz der Überlassung der 

Immobil ie die Ausstat tung der  

Galer ie nur mit Hil fe des Freistaats 

Bayern realisierbar sein wird. Im 

Landeshaushalt sol len Mit tel zur 

Ver fügung gestel lt werden, die eine 

gemeinsame Realisierung des 

Projektes »Fränkischen Galerie« 

ermöglichen.

„Der Vorstoß von Bayerns Innenmister,  

Dr. Günther Beckstein, und seinem Kollegen  

aus dem Finanzministerium, Prof. Dr. Kurt  

Faltlhauser, dass sich der Freistaat an der Investition 

für die Ausstattung der Fränkischen Galerie  

beteiligen werde, ist dankbar zu begrüßen.“

(Dr.Ulrich Maly, Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg)                  

„Die Villa eignet sich vorzüglich als Standort  
für die Fränkische Galerie, die für viele in der Stadt  
geradezu ein Herzensanliegen ist“ 
(Prof. Dr. Julia Lehner, Kulturreferentin der Stadt Nürnberg)

Rettner, 1957

Weitreichende Unterstützung 
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Die Präsentationsformen 

Die neue »Fränkischen Galerie« versteht sich als ein lebendiger Or t der  

Begegnung mit den unterschiedlichen Ausdrucksformen des regionalen Kunst-

schaf fens, im histor ischen Rückblick wie vor al lem auch in der Gegenwart.

Die Präsentat ion basier t auf drei Kernaufgaben:  

Die Galer ie ist Or t für die abwechslungsreiche dauerhaf te Präsentat ion  

der Sammlung. 

Die Galer ie zeigt regelmäßig Wechselausstel lungen – monograf ischen  

oder themat ischen Inhalt s – von und mit der Region verbundener  

Künst ler innen und Künst lern.        

Die Galer ie betei l igt sich an Gesamt themen des KunstKulturQuar t iers und 

bearbeitet Themen in enger Korrespondenz zu den „Showrooms“.

1.

�.

�.

Kühn, 1904–07

Kretz, 1904

Prechtl, 1972–73

Boden, 1970

Zur Sammlung

M i t Arbeiten vom  

19. Jahrhunder t bis 

in die Gegenwart 

stel lt die Sammlung »Fränkische 

Galerie« einen repräsentat iven 

Querschnit t durch das Schaf fen der 

mit der Region verbundenen Künst ler-

innen und Künst lern dar. Bislang 

wurde dieser „Schatz“ hauptsächlich 

in den städt ischen Depots aufbewahr t 

und musste aufgrund des fehlenden 

Ausstel lungsor tes der Öf fent l ichkeit 

vorenthalten werden. Mit der Vil la 

in der Blumenst raße ist nun der Or t 

für die ständige Präsentat ion der 

Sammlung gefunden worden.

Die neue »Fränkische Galerie«
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Die Dauerausstellung der etwas „anderen Art“

Den Nukleus der »Fränkischen Galerie« bi ldet eine museale Dauerpräsen-

wtat ion, in der wicht ige Künst lerpersönlichkeiten sowie kunsthistor ische 

Strömungen und Tendenzen berücksicht igt sind. Dabei möchte die Galer ie 

neue Wege beschreiten, denn die Er fahrungen anderer regional ausgerichteter 

Einr ichtungen lehren, dass eine über Jahre unveränder te Bestückung schnell 

zum Erlahmen des Publikumsinteresses führ t. 

S o st rebt die Galer ie eine jährl ich wechselnde, auf herausragende 

Werke konzentr ier te Präsentat ion von Künst ler innen und Künst lern 

an, die in der Stadt und Region leben, arbeiten und hier prägende 

Spuren hinter lassen bzw. hinter lassen haben.

Die Nürnberger Bevölkerung soll an dieser Auswahl durchaus „Anteil“ 

nehmen können, sol l „ihre“ Künst ler auch sehen können. So könnten z.B. nach 

einer fundier ten Vorauswahl durch eine Fachjury Zeitungsleser, Radiohörer oder 

Fernsehzuschauer ihre Favoriten für das jeweil ige Jahr best immen. Orient ier t 

auch an den Wünschen der Besucher kann sich die Galer ie – in Konkurrenz zu 

den großen Häusern – einen festen Platz in der Nürnberger Museumslandschaf t 

und im Herzen der Bewohner erarbeiten. 

Sonderausstellungen

Die Galer ie def inier t sich als Or t der 

Präsentat ion aktueller Kunst von in 

der Region beheimateten Künst lern. 

Sonderausstel lungen, die sich sowohl 

Einzelkünst lern, Gruppen wie auch 

Kunstst römungen widmen, stärken 

die regionale Kunstszene. Die 

Sonderausstel lungen erhalten 

eine klar point ier te Ausr ichtung 

und t reten so in Beziehung zu der 

Dauerausstel lung. 

Die Galerie als „Teil des Ganzen“

Die »Fränkische Galerie« ist integraler Bestandteil des KunstKulturQuar t iers 

und somit ein t ragender Baustein bei der Realisierung großer Gesamt themen. 

Dies kann die jährl iche große, regionale Kunstausstel lung sein, die einem 

Thema, einer Zeit, einer Künst lerpersönlichkeit oder einer aktuellen Tendenz 

gewidmet ist. Oder es ist der „fränkische“ Beit rag zu einem Gesamt thema des 

Quar t iers. Gerade hier l iegt ein hohes Entdeckungspotent ial verborgen.

E in besonderes Spannungsfeld ergibt sich durch die Zusammenarbeit 

und Abst immung mit den „Showrooms“. Die Showrooms, veror tet 

im Künst lerhaus, sol len der Präsentat ionsor t der „jungen Wilden“, 

der noch wenig bekannten, of t sperr igen und experimentellen Kunst sein. 

Hierdurch wird ein wicht iger Beit rag für die so wicht ige Nachwuchsförderung 

geleistet.

Mehr als ein Präsentationsort

Die Galer ie vermit telt Kunst nicht nur durch Ausstel lungen. Sie möchte zum 

direkten Kontakt zwischen Künst lern und Publikum einladen. Ziel ist der 

dauerhaf te akt ive Austausch, um auch den Menschen hinter dem Werk sichtbar 

zu machen.

 Die neue 
»Fränkische 
 Galerie«

Angermann 1988+90

Rösner, 2000



1�I m Herzen der Innenstadt – 

eine bessere Lage konnte für 

die »Fränkische Galerie« 

nicht gefunden werden. Sie l iegt 

nicht in einem Außenbezirk, sondern 

mit ten in der Stadt und dazu noch 

in direkter Nähe zu den großen 

Kultur inst itut ionen ent lang des 

Stadtgrabens vom Germanischen 

Nat ionalmuseum bis hin zum 

Tratzenzwinger.

Keine drei Minuten zu Fuß ent fernt 

bef inden sich die Kunsthalle und das 

Künst lerhaus. A l lein räumlich 

bet rachtet entsteht so ein höchst 

at t rakt ives Kulturquar t ier: mit dem 

Künst lerhaus, das zukünf t ig das 

Laborator ium für junge regionale 

Kunst beheimaten wird, der bundes-

weit anerkannten Kunsthalle, die 

weiterhin ihren Ausstellungsschwer-

punkt auf internat ionale zeitgenös-

sische Kunst legt und schließlich der 

»Fränkischen Galerie«, in der das 

Zentrum für mit der Region verbunde -

ne Künst ler innen und Künst ler 

entsteht.

Die Lage

Ziegler, 1993
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drei Einr ichtungen 

um städt ische 

Inst itut ionen handelt, ergibt sich die 

Möglichkeit, die räumliche Nähe durch 

einen organisator ischen Verbund zu 

verdichten und zu intensivieren. Die 

Konzept ion und auch die Realisierung 

des KunstKulturQuar t iers haben hier 

ihre Wurzeln. Diese neue organi

sator ische Einheit stel lt für al le 

drei betei l igten Einr ichtungen einen 

Gewinn dar:

Dollhopf, 1974 Heidner, 1917 Kaller, 1983

Einbindung der »Fränkischen Galerie« in das KunstKulturQuartier
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Ein Verbund dreier Ausstel lungsein -

r ichtungen hat natür l ich für den ge -

samten sogenannten back-of f ice -Be -

reich immense Vor tei le, die durchaus 

nennenswerte  Kostenersparnis zur 

Folge haben werden.

Begleitprogramme

Durch die Einbeziehung des Künst ler-

hauses steht für die wicht igen ergän-

zenden und vermit telnden Angebote 

eine hervorragende Infrast ruktur zur 

Ver fügung, die andernor ts nur schwer-

l ich zu f inden ist. Mit einem voll 

ausgebauten Kino können beispiels-

weise begleitende Fi lmreihen (auch 

das Genre des Künst ler f i lms) in Kino -

Qualität präsent ier t werden. Gleiches 

gi lt hinsicht l ich der Infrast ruktur für 

Wort- oder Musikveranstaltungen.

Museumspädagogik

Eine zukünf t ig noch an Bedeutung 

gewinnende Aufgabe werden  

museumspädagogische Angebote  

für Kinder, Jugendliche und Erwach-

sene darstel len. Auch hier für steht 

im Künst lerhaus beispielsweise ein 

ganzer Werkstat t t rakt mit Glaswerk-

stat t, Schmiede, Schreinerei und 

Steinmetzwerkstat t zur Nutzung zur 

Ver fügung.  

Kunst und Schule

Im Bereich der kulturel len Bildung 

oder bei ausstel lungsergänzenden 

Projekten ergeben sich hier für die 

Zusammenarbeit mit Schulen enorme 

Möglichkeiten, über die keine Einr ich-

tung allein je ver fügen könnte. 

Einbindung der »Fränkischen  
Galerie« in das KunstKulturQuartier
Größere Projekte 

Der organisator ische Verbund  

er leichter t erheblich die Realisierung 

gemeinsamer Ausstel lungsprojekte, 

auch größerer Ausstel lungsvorhaben 

einer Einr ichtung, seien sie monogra-

f ischer oder themat ischer Ausr ich -

tung, bei der die beiden anderen 

unterstützend eingebunden werden.
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Mit dem KunstKulturQuartier entsteht eine nicht nur für Nürnberg neue Form 
einer Kultureinrichtung, die versuchen wird, verschiedene künstlerische Ausdrucks-
formen „unter einem Dach“ dem Publikum generationsübergreifend zu präsentieren.

Protze, 1991–2002

Auf dem Weg
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D ie nächsten Aufgaben-

pakete auf dem Weg 

zur Realisierung der 

»Fränkischen Galerie« und damit 

auch des KunstKulturQuar t iers l iegen 

in baulichen und konzept ionellen 

Bereichen:

Dies bet r i f f t zum einen den Umbau 

und die Renovierung der Vil la in der 

Blumenst raße zu einem Ausstel lungs-

haus und zum anderen den  

3. Bauabschnit t im Künst lerhaus. 

Hierbei handelt es sich um den 

bislang nicht- renovier ten Nordf lügel 

des Gebäudes mit den zentralen  

Veranstaltungsräumen. Für das 

Gelingen des Vorhabens KunstKultur-

Quar t ier sind beide Baumaßnahmen 

unabdingbare Voraussetzung und 

müssen auch aufeinander bezogen 

werden. 

Für die Außengestaltung des Künst ler-

hauses, insbesondere den Gar ten-

bereich zwischen Kunsthalle und 

Künst lerhaus sowie die Zugänge zu 

beiden Or ten sollen noch architekto -

nische Lösungen gefunden werden. 

Für die Zeit der Baumaßnahmen 

müssen jeweils Zwischen- und Über-

gangslösungen für die bet rof fenen 

Einr ichtungen entwickelt werden.

Konzeption verfeinern
 

Die vorl iegenden Konzept ionen für  

die betei l igten Einr ichtungen müssen  

ver feiner t, konkret isier t und aufeinan-

der abgest immt werden. Dies gi lt 

insbesondere für die Sammlung der 

»Fränkischen Galerie«.

Auf dem Weg

Interne Kommunikation 

Nach außen nicht sichtbar, aber für 

den Er folg des KunstKulturQuar t iers 

von entscheidender Bedeutung ist 

der gesamte Bereich der inneren Ent-

wicklung. Aus vier unterschiedlichen 

Einr ichtungen, die zudem bislang 

tei lweise in verschiedenen Dienststel -

len organisier t waren, sol l eine neue 

einheit l iche Organisat ion geschaf fen 

werden. 

Planung der Baumaßnahmen
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